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Wigand Gerstenberg: Landeschronik von Thüringen und Hessen

Signatur: 4° Ms. Hass. 115

Unsere Bibliothek verwahrt zwei autographe Handschriften des Frankenberger

Kaplans und Geschichtsschreibers Wigand Gerstenberg, genannt Bodenbender

(1457-1522): Die hier vorliegende Landeschronik von Thüringen und Hessen sowie die

Frankenberger Stadtchronik (4° Ms. Hass. 26).

Wigand Gerstenberg stammte aus Frankenberg an der Eder, das damals zum

Territorium des Landgrafen von Hessen-Marburg, also zu Oberhessen gehörte. Seine

Familie - die Bodenbenders sind archivalisch zahlreich belegt - zählte zum gehobenen

Bürgertum. Wigand selbst ging mit 16 Jahren zum Theologiestudium nach Erfurt.

Offenbar schon nach drei Jahren schloß er seine Studien dort ab, denn 1476, bei der

Brandkatastrophe in seiner Vaterstradt, ist er wieder in Frankenberg, wie der

Stadtchronik zu entnehmen ist. Er wird Priester an der Marienkirche. Später ist er in

engere Beziehungen zu seinem Landesherren getreten, Wilhelm III. (1483-1500), geht

als dessen Kaplan mit auf den Wormser Reichstag von 1495, erhält auch noch Pfründen

in Marburg. 1493 beginnt er mit der Niederschrift der Landeschronik, die die

gemeinsame Geschichte Thüringens und Hessens bis 1247 und, seit der Trennung der

Länder, die von Hessen allein im Hauptteil bis 1417, dann aber in Nachträgen knapper

Art bis 1515 enthält. Eingeflochten sind drei Exkurse über die Wunder der heiligen

Elisabeth, die Tugenden des Bruders Kurt und die Wunder des seligen Ludwig, des

Ehemannes der hl. Elisabeth.

Hessen ist mit Chroniken nicht so gesegnet wie andere Landstriche, wenn man von

mehr zufälligen annalistischen Einträgen in theologischen Kodizes einmal absieht, etwa

in dem ehemals Fritzlarer, nun Kasseler 2° Ms. theol. 159, die Karl Heldmann 1929

veröffentlichte (ZHG N.F.47 [1929] 1-56).

Der erste wirklich bedeutende Chronist des Hessenlandes im Spätmittelalter war

Johannes Nuhn (* 1442) aus Hersfeld, der in seinen beiden bis 1523 reichenden

Chroniken vorwiegend Niederhessen behandelte. Wichtig muß eine Hessenchronik

gewesen sein, die, von Wigand ständig zitiert, heute jedoch als verloren gelten muß. Der

Frankenberger Priester stieß also offensichtlich in eine Marktlücke, und es focht ihn

durchaus nicht an, daß er Niederhessen, eben Hessen-Kassel, nicht besonders gut

kannte. Er, der in Erfurt mit scholastischem Rüstzeug versehen worden war, hielt sich

nach Gelehrtentradition lieber an Bücher, die er mit erstaunlicher Gründlichkeit und

Vollständigkeit auswertete. 42 lateinische und deutsche Vorlagen hat Hermann Diemar

bei seiner Edition der Chroniken 1909 festgestellt. Nur selten löst Wigand sich von


